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„Ihre Arbeit ist wichtiger denn je“: In der Villa Eisenhof trafen sich Vertreter des kulturellen und sportlichen Lebens in Heidenheim, um die
stattlichen Zuwendungen der Hugo-Rupf-Stiftung in Empfang zu nehmen. Nikolas Palmarini (Dritter von links) ist der Enkel des Stiftungs-
gründers und Vorsitzender. Foto: Joachim Bozler

„Kultur ist wichtiger denn je“
Villa Eisenhof: Hugo-Rupf-Stiftung vergab Mittel in Höhe von 90 000 Euro an Vertreter von Kultur und Sport
„Was für Zeiten!“, stöhnte Nikolas
Palmarini. Doch gerade in diesen
gelte: „Ihre Arbeit ist wichtiger
denn je.“ Palmarini übergab jetzt
wieder, im Gästehaus Villa Eisen-
hof der Firma Voith, wo die Voith-
Personalchefin Ilonka Nußbau-
mer begrüßt hatte, die Schecks
der von seinem Großvater ins
Leben gerufenen Hugo-Rupf-Stif-
tung.
Eingeladen waren wichtige Ver-

treter des kulturellen und sport-
lichen Lebens in Heidenheim –
und deren Arbeit, so betonte der
Vorstandsvorsitzende der Stif-
tung, leiste Wesentliches zur Lö-
sung tiefgreifender Krisen, als de-
ren markanteste er auf die Flücht-
lingswelle und den Terrorismus
verwies: „Gerade jetzt brauchen
wir Kultur und Sport.“
Und bevor es an die Ausgabe

der Schecks ging, zeigte er auch
keine Scheu vor großen Worten:
„Wir müssen unser Abendland
leben“ – aber friedlich und ver-
söhnlich und jedenfalls ohne Auf-
gabe unserer Werte: „Wir dürfen
uns auf keinen Fall einsperren.“
In seiner „ungewöhnlichen

Rede, aber es sind ja auch unge-
wöhnliche Zeiten“, forderte er die
Anwesenden auf: „Wir, die Gesell-
schaft, müssen integrieren“. Und
alle diejenigen, „die unsere Kultur
betreiben und leben“, sollten
nicht nachlassen in ihrem En-
gagement – „und die Hugo-Rupf-
Stiftung leistet dazu gerne ihren
Beitrag“.
In diesem Jahr schüttete die

Stiftung einen Gesamtbetrag von
90 000 Euro aus – und Palmarini
zeigte sich zuversichtlich, durch
künftig noch aktiveres Kapitalma-
nagement („aber bei Beachtung
ethischer Anforderungen“) diesen
Betrag in etwa auch fürderhin er-
wirtschaften zu können.
Der erste Scheck ging tradi-

tionsgemäß an die Universität
Tübingen, deren Prorektor Prof.
Dr. Heinz-Dieter Assmann („auch
die Universitäten müssen sich
den gesellschaftlichen Herausfor-
derungen stellen“) versprach, das
Geld für die Deutschlandstipen-
dien „und damit voll und ganz
den Studierenden“ zukommen zu
lassen. Auch für die Management-
Förderung der Graduate School
Ostwürttemberg gab es einen
Scheck, den Alexandra Jürgens
und Claudia Buhr gleich an die
2015-Stipendiatin Dr. Katrin
Schultheiß weiterreichten.
Der Reigen der regionalen Kul-

turträger wurde eröffnet mit dem
Oratorienchor, für den Dr. Nor-
bert Tempel auf die Konzertkos-
ten von Solisten und begleitenden
Musikern verwies. Für das Voith-
Orchester verwiesen Erika
Klemm und Martin Käßbohrer
auf das „spektakuläre Sommer-
konzert, für das wir mächtig
geochst haben“.
Der Förderverein Neuer Kam-

merchor Heidenheim am Schil-
ler-Gymnasium wurde vertreten
durch Kornelia Trah und Thomas
Kammel, die „ein großes Pro-
gramm fürs nächste Jahr“ im
Auge haben, darunter auch eine
Brasilientournee. Gerade habe

man 25 neue Sängerinnen aufge-
nommen; die erhaltenen Mittel
wolle man für deren Bekleidung
aufwenden.
Für den HSB-Vorstand strich

Dr. Volker Wiedenmann die
„enorme Integrationsleistung“
heraus, die etwa bei der Betreu-
ung von insgesamt 2000 Kindern
und Jugendlichen entstehe. Und
jetzt solle auch noch eine Gruppe
von 60 Jugendlichen hinzukom-
men, „die wir integrieren wollen“.
„Auch die Fechter führen die

Nationen zusammen“, meinten
für die HSB-Fechtabteilung Jo-
chen Kassel und Irmgard Rö-
mer-Rous, die noch die erfolg-
reiche Jungfechterin Anna Horni-
scher dabei hatten, die Palmarini
mit einem humorigen „Sie sind
doch unbewaffnet?“ begrüßte.
Das Naturtheater, das mit Sze-

nen des Herbststückes den Emp-
fang eröffnet hatte, wolle, so des-
sen Vorsitzender Norbert Pfiste-
rer, das Geld für die Betreuung
„jugendlicher Flüchtlinge“ ver-
wenden. „Das Flüchtlingsthema
zieht sich auch bei uns durch“,
meinte Matthias Jochner, der
städtische Fachbereichsleiter Kul-
tur, der für die Opernfestspiele
den Scheck entgegennahm.
Der Förderverein Museum im

Römerbad, für den Dr. Gerhard
Kerler und Willi Gebler gekom-
men waren, will die Mittel für die
museumspädagogische Auffri-
schung „unserer Räume im Un-
tergrund“ ausgeben.

„Ohne Hugo Rupf gäbe es das
Heidenheimer Kunstmuseum gar
nicht“, meinte Gabriele Rogows-
ki, die sich für dessen Förderver-
ein bei Palmarini „mit einem
Extra-Bussi“ bedankte.
Dann ging’s weiter mit der För-

derung von „Sonderprojekten,
darunter auch neue Projekte, das
kann ja jahresweise wechseln“,
wie Nikolas Palmarini meinte. El-
mar Dollinger berichtete über ei-
nen arbeitslos gewordenen Mann,
der jetzt mit der Ausbildung zum
Organisten sich einen Lebens-
traum erfüllen und zugleich seine
Familie ernähren möchte, was der
Förderverein Kirchenmusik in
Michaels- und Pauluskirche ihm
ermögliche. 250 junge Sportler
betreut die Jugendfußball-Abtei-
lung des 1. FC Heidenheim, für
den Bernhard Raab einen Scheck
in Empfang nahm.
Berndt Renne verriet, dass sein

Theater an der Landstraße
nächstes Frühjahr Aristophanes’
„Der Frieden“ aufführe: „Das wird
meine letzte Arbeit in Heiden-
heim.“ Das wird für den Förder-
verein für Neue Musik nicht gel-
ten, der nächstes Jahr 30-jähriges
Bestehen feiert: „Schön, dass die
Menschen hier es so lange mit
uns ausgehalten haben“, meinte
Werner Glatzle.
Für die Wissenschaftliche Do-

kumentation erfolgreichen Arbei-
tens im Klinikum will der Förder-
verein Krankenhaus für Natur-
heilweisen die erhaltenen Mittel

verwenden, so Günter Luft. „Wir
haben vor Ort die Möglichkeit,
etwas zu tun“, meinte Karl-Eugen
Siegel für das Grüne Klassen-
zimmer im Brenzpark, dessen
neue pädagogische Leiterin Ste-
phanie Krause er gleich noch vor-
stellte.
Das Musical „Sehnsucht“

konnte keinen Vertreter in den
Eisenhof versenden; für die Chris-
tengemeinschaft verwies deren
scheidender Prediger Marcel
Frank auf das reichhaltige Kultur-
programm mit den Schwerpunk-
ten Musik und Sprache: „Wir wer-
den Sicherheit immer weniger im
Äußeren finden“, so seine Ein-
schätzung.
Die Friedrich-Voith-Schule, die

Schüler aus über 30 Nationen be-
treut, plant für nächstes Jahr ein
über 50 Kinder und Jugendliche
integrierendes Musical über „Die
Reise des Odysseus“, das Werner
Weber, Sabine Ocker und Brigitte
Plocher vorstellten.
Dieter Henle, Heidenheimer

Fachbereichsleiter Familie, Bil-
dung und Sport, stellte dann die
städtischen Sonderprojekte vor,
„die viele Ehrenamtliche mit Le-
ben erfüllen“: Die Zukunftsaka-
demie schafft sich zwei „Offene
Werkstätten“ an, die VHS bietet
zertifizierende Deutschkurse für
Jugendliche mit ausländischen
Wurzeln an, ein Trommelkurs soll
nicht zuletzt syrische Jugendliche
mit jungen Deutschen zusam-
menführen, für Flüchtlingskinder

im Grundschulalter sollen ehren-
amtliche Sprachpädagogen ge-
schult werden, ein Skater-Event
solle Kontakt zu „Jugendlichen
aus sogenannten bildungsfernen
Schichten“ herstellen, ein Thea-
terpädagoge im Treff 9 tätig wer-
den und ein „Open Air für Kids“
im Rahmen des Kinder- und Fa-
milienfestes 2016 ermöglicht wer-
den. Henle: „Wir legen uns auch
nächstes Jahr wieder mächtig ins
Zeug.“
Weitere städtische Sonderpro-

jekte stellte dann Matthias Joch-
ner vor: Die Junge Oper wird für
2016 wieder eine Neukomposition
in Auftrag geben, die Musikschule
ihr Großes Jugendblasorchester
am „Europäischen Musikfest der
Jugend“ in Nordspanien teilneh-
men lassen und zudem ein „Be-
nefizkonzert für und mit Flücht-
lingen“ zum Erwerb von Instru-
menten nutzen sowie ein „Inter-
kulturelles Ensemble“ aufbauen.
Schüler der Freien Evangelischen
Realschule wollen eine „römische
Warmluftheizung“ bauen, der
Verein „Kinder und Kunst“ in sei-
ner pädagogischen Arbeit unter-
stützt werden und schließlich die
Stadtbibliothek Lernmedien für
Flüchtlinge sowie „interkulturelle
Spiele“ anschaffen können.
„Der Eisenhof als ein Hort der

guten Geister“, so hatte Erika
Klemm den alljährlichen Emp-
fang charakterisiert. Nikolas Pal-
marini wollte da nicht widerspre-
chen. Manfred Allenhöfer

Corona um die Stauferburg
Kreissparkasse: Fotografien von Helmut Schlaiß zeigen „Ein Jahr durch die Brenzregion“
Die Laudatio zur Vernissage hielt
der Landrat, den der ausstellende
Langenauer Fotograf Helmut
Schlaiß erstmals traf, nachdem er
in Brüssel mit seiner Aufnahme
„Faszination Lonetal“ einen Preis
errungen hatte.
Es ging um angemessene Dar-

stellung des „Ländlichen Raums“
– und der Langenauer, der sich
seit einigen Jahren intensiv mit
der Topographie der Brenzregion
befasst, errang in diesem EU-
Wettbewerb unter 1800 Konkur-
renten einen hochrespektablen
zweiten Platz.
Nach dieser Auszeichnung lud

ihn Thomas Reinhardt in die hie-
sige Kreiszentrale ein, in deren
Besitz mittlerweile die ganze Se-
rie mit 13 Aufnahmen ist, aus der
das geehrte Bild entnommen
wurde.
Jetzt zeigt der 1953 in Langen-

au geborene Schlaiß im Haus des
Kunden der Heidenheimer Kreis-
sparkasse eine gleichfalls 13-tei-
lige Serie, die den Titel „Zauber-
hafte Brenzregion“ trägt und als
Jahresfotokalender 2016 (in der

Heidenheimer Buchhandlung
Konold) erhältlich ist.
Diesem Kalender gingen zwei

weitere Jahresbegleiter voraus,
die gleichfalls Schlaiß ausweisen
als hochaufmerksamen, sorgsam
schauenden und gestaltenden,
verwurzelten Fotodokumentaris-
ten der Region: besagtes „Zau-
berhaftes Lonetal“ (2014) und
„Zauberhaftes Donaumoos“
(2015).
Man sollte sich von dem das

Magische heimischer Natur be-
schwörenden Serientitel nicht
täuschen lassen: Es ist zwar
Schlaiß’ Anliegen, „die Schönheit
unseres Raums“ zu erfassen und
interessierten Betrachtern vor
Augen zu führen, aber um falsche
Romantik, gar süßliche Verklä-
rung geht es dem mittlerweile
freiberuflich tätigen Fotografen
nicht.
Er sucht sich seine Motive sehr

sorgsam aus – und hält sie dann
in Schwarz-Weiß-Aufnahmen
fest, die er freilich ebenso auf-
wendig wie behutsam nachbear-
beitet.

Da kann dann schon auch mal
nachmontiert werden, was bei
den Aufnahmen mit den best-
möglichen Licht- und Kontrast-
werten gar nicht auf dem Bild
war – etwa eine schwimmende
Ente auf dem Itzelberger See.
Trotzdem nimmt Schlaiß in An-

spruch, dass seine Aufnahmen
„authentisch“ sind – schon des-
halb, weil der Monat, den eine
Aufnahme repräsentiert, auch der
Aufnahmemonat war.
„Mein Lieblingsbild“, erklärt

Schlaiß beispielsweise, sei die
November-Aufnahme von Burg
Katzenstein: Sechsmal habe er
dafür hinfahren müssen. „Ich
wollte etwas anderes als die übli-
chen sonnigen Postkartenmo-
tive“. Als es „dann gepasst hat“,
sei die Sonne für „vielleicht mal
zwei Minuten“ durchgebrochen –
und habe es in diesem Moment
geschafft, „eine Art Corona um
den Bau zu legen“. Das habe sei-
ner „hier dann vielleicht doch ein
bisschen romantischen Sicht des
staufischen Baus“ entsprochen.
Helmut Schlaiß („Ich fotografiere

leidenschaftlich seit meiner Ju-
gend“) hat lange Jahre als Mode-
und Industrie-Fotograf gearbeitet.
Mit 50 hat er diesen „stressigen
Beruf“ aufgegeben; und seit er 60
ist, hat er sich mit Nachdruck der
heimischen Landschaftsfotografie
zugewandt – und das erkennbar
erfolgreich. Auch kommt ihm
entgegen: „Ich bin sehr gerne in
der Natur.“
Was seinen Blick über den re-

gionalen Tellerrand hinaus frei-
lich nicht verstellt: Derzeit ist er
auch dabei, Stationen von Goe-
thes „Italienischer Reise“ bildhaft
festzuhalten. Sobald der Brenner
wieder geöffnet sei, werde er los-
ziehen, erzählt er. Und die nächs-
te Teiltour führt ihn dann auch
nach Rom. Was dann doch eine
diametral andere Art der foto-
grafischen Herausforderung dar-
stellt als das „Zauberhafte Lone-
tal“. Manfred Allenhöfer

Info Die Bilder von Helmut Schlaiß
zeigt die Kreissparkasse Heidenheim
in einer verlängerten Ausstellung bis
4. Dezember.

Martin Zingsheim
im Lokschuppen
Kabarett, Klavier, weihnachtlicher
Jahresrückblick: Martin Zings-
heim ist so etwas wie „die er-
neuerbare Energie auf Deutsch-
lands Kleinkunstbühnen“, so ein
Kritiker. Am Donnerstag, 3. De-
zember, ab 20 Uhr entdeckt der
Tausendsassa am Klavier seine
weihnachtliche Ader im Heiden-
heimer Lokschuppen. Sein Pro-
gramm „Gottes Werk und Martins
Beitrag“ bringt er im Rahmen der
Kulturschiene auf die Bühne. Mit
der ihm eigenen Mischung aus
origineller Kritik und intelligen-
tem Wahnsinn widmet sich der
Gewinner des Kleinkunstpreises
2015 dem vorweihnachtlichen
Konsum- und Deko-Wahnsinn.
Eintrittskarten sind erhältlich

im Pressehaus und online unter
ticketshop.hz-online.de

Musicalabend in
Herbrechtingen
Am Freitag, 27. November, um
19.30 Uhr gibt es im Karlsaal im
Kloster Herbrechtingen ein Wie-
dersehen mit der amerikanischen
Sopranistin Janet Chvatal und
dem Bariton Marc Gremm.
Der Deutsche tritt mit seiner

Partnerin seit Jahren als König
Ludwig II. auf. Chvatal verkörpert
Kaiserin Sissi.
Unterstützt wird das Paar von

Sabrina Weckerling, die dreimal
in Folge den Publikumspreis
„Schönste Musicalstimme“ zuer-
kannt bekam.
Kartenvorverkauf unter der

Tel. 07324.955-1330 bei der Stadt-
verwaltung Herbrechtingen. Auf
dem Foto oben als Kaiserin Sissi
und König Ludwig II. von Bayern:
Janet Chvatal und Marc Glemm.

„Mein Lieblingsbild“: Die novembervernebelte Ansicht von Burg
Katzenstein, bei der die momenthaft durchbrechende Sonne für eine
„Corona“ sorgte. „Ein Jahr durch die Brenzregion“ ist Thema der
Ausstellung des Langenauer Fotografen Helmut Schlaiß bei der
Heidenheimer Kreissparkasse.




